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Fritz Reuters unverganglıche „Festungst1d“ rag die Wıdmung „Meı
Nne bliederen Freunde und treuen Leiıdensgenossen Hermann Grashof

ohe ın Westfalen.“ Der Wıdmung fugt euter dıie erse hınzu „Wiıll
auch der eıgne Spiegel nicht/Das Bıld dır ganz zeigen/Und splelt
darauf heitres Licht/Und pflückt ich VO  =) den Disteln eigen/So denk,
verschwunden ist das el  nTe lagern sıch dazwischen/Die Zeıten
ach der bosen el  1€e konnten manches ohl verwischen/Und habe ich
den bıttern Schmerz/Durch Scherz un aune abgemildert/So we1ß 1C
doch, eın freundlıch Herz/Lacht auch dem Spaß, den 1C geschıil-
dert.“

Es ist 1n diesen weniıgen Zeılen wohl VO  . Scherz un! aune dıe Rede,
mehr aber VO.  — Le1ıd und Schmerz. Gemeint SINd amı Leiıden un: Note
der Festungszeıt, dıe beıde Manner e  n haben Beıide
Mitglıeder der Burschenschaft, jener studentischen Vereinigung, dıe VOIL
ber 100 Jahren die „Herbeifuhrung eiINes freıen, gerecht geordneten,
zeıtgemaßen, urce Staatseinheit gesicherten deutschen Volkslebens“
erstrebte un ersehnte Die eıt WarTr aIiur och nıcht gekommen, un! dıie
Manner, die mıt ihren dealen der eıt vorauseıilten, en dafur als
Demagogen un!' Hochverrater Verfolgung un:! Festung erdulden MUS-
SC  S Ihre esundheıit War untergraben, ihre begonnene Laufbahn 1el-
fach eın fur alle Mal abgebrochen, als S1e dıe TeE1INEN wıeder erhiel-
ten

Am bekanntesten ist das Schicksal TItZ Reuters Von erhor
Verhor, VOonNn Festung Festung geführt, hat ann den Kampfmıiıt dem
harten en aufgenommen un! sıch mıt seinen dichterischen Werken
die Liebe des deutschen olkes erworben. SO innıg diese 1e 1st,
teiılnehmend wendet S1e sıch auch der Schilderung selner Leıden Z WI1e

S1e 1mM treuherziıgen, durch Tranen lachelnden Humor 1n selıner
„rFestungstid“ darbietet.

Ihr Eeser WITd 1 ınne Reuters handeln, Wenn VO  ®} dieser
Liebe auch dem Manne zuwendet, den euter mıit selner Wıdmung hat
auszeichnen un: ehren wollen Hermann Grashof. W Iır folgen Grashofs
Wegen aus Heimat un! Eilternhaus, WIT erleben den Schmerz qufs NeCUE,
den seıne Verwicklung ın dıe burschenschaftliıchen Bestrebungen 1hm
und den Seinen bereıtet hat, WITr sehen ihn ach verlorenen Jahren 1N:
heimatliche Westfalen zuruckkehren und 1ler eruIiun: Stellung finden,
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un: beresbreıitet seıne langjahrıge, 1mMm eılıden erprobte Freundschaft
mıiıt Fritz euter ihren verklarenden Schein

Grashof, der ZU. eıt der Entstehung VOon Keuters „Festungstid“ ın
Westfalen e  . Wal auch VOoNn Geburt estiale Franz Dominiıkus
Hermann Grashof wurde Junı1 1809 Briılon als Sohn des
Oberforsters Hermann Grashof und der Marıa Anna geb Ausel geboren
Er War das Kınd se1iner Eltern, 1ıhm folgten och zehn Geschwister,
TEL Bruder un sieben Schwestern. Den ersten chulunterricht erhielt
der na In Fredeburg, Hırschberg un:! Meschede, je nachdem der
ater 1ın einem dieser Orte 1 Forstdienst atıg WaTr Das Gymnasıum
besuchte 1ın Arnsberg und oest, verließ aber das Soester Archıgym-
nasıum Krankheıt 1 eTbst 1823, ohne das Abgangsexamen
gemacht haben Er wollte das E:xamen 1ın Bonn nachholen, kam aber

sSseiıiner Kranklıchkeit Lıtt Brustbeschwerden nıcht azu
un!' bezog 1M Herbst 1829 dıie Universıiıtat UTZDUTr. Hiıer horte
anfangs philosophische, annn Jurıstische Vorlesungen, 1TE 1830 heß

sich als Student der Medızın einschreıben
In UurzZDur: ahm das Verhaäangnıi1s sSseınen Anfang. Er gehorte 1er der

Burschenschaft Amıicıtıa Diıese Mitgliedschaft machte ıhn ohne
weıteres hochverraäaterischer Umtriebe verdachtig, auch wurde
beschu.  ıgt, be1l der Verbreıtung eıner aufruhreriıschen Schrift mıt tatıg
BEWESCH se1ın, das a.  es, obwohl auf sSeın Ehrenwort versichern
konnte, der Burschenschaft seıt Fruhjahr 1830 nıcht mehr angehort
en Das Verhaäangnıis folgte ıhm auf Seınen egen, machte ıhn
Zeıten unstet WI1Ee eın gehetztes Wıld WAar kehrte fuüur eın halbes Jahr
wıeder ıIn den Friıeden des Eilternhauses un der kleinen Heimatstadt
zuruück. Der ater mochte offen, daß 1ler endliıch ZUT uhe ommMme
und daß ber em, W as SEWESECH, Gras wachsen werde ber schließlich
mußte doch auch dıe YFortsetzung der Studien gedacht werden.

Ende Maı 1832 reiste der Kandıdat der Medizın Grashof mıt der
Schnellpost ach Berlın ab Er wurde 1er aber nıcht inskrıbılert, da
das erforderliche Abgangszeugn1s VO Wurzburg nıcht beiıgebracht

Ja, ergıng eın Befehl des erTliıner Polizeiprasıdenten, Grashof
habe Dıs ZAHT Beıbringung des Zeugn1sses erhn und die mgegen sofort

verlassen Grashof mochte hliernach ahnen, W as i1hm bevorstehe:
ega sıch ach Jena, aufgrund e1INeEeSs landratlıchen estes
immatrıkuliert wurde

Krank un!' schwach mußte aber Jena wıeder verlassen, besuchte
AB Wiederherstellung SsSe1ınNner Gesundheıit Verwandte 1 annoverschen
un seiztie seine medizinıschen Studien 1n Gottingen fort stern 1834
WarTr wıeder 1 Elternhause und STAan: eben 1M Begriı1{f£, dıe Unıversıtat
Rostock bezıehen, sıch ort auf das Examen rusten, da ereılte
ıhn och Hause Se1In traurıges esch1ıc Am 26 Marz 1834 erging eıne
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Verfugung der Ministerialkommission den Regierungsprasıdenten
Wolfart, Grashof un Beschlagnahme selner Papıere verhaften un!
zunachst ın siıcherem Gewahrsam ehnalten lassen In der Nacht VO

DE Z Aprıl erfolgte sSe1Ne Verhaftung. Weiıterer escnel AaUSs Berlın
1e ß nıcht lange auf sıch warten Grashof, hieß ©  9 Se1 sofort
sicherer Begleiıtung VO  ; Meschede ach Berlın transportieren un!'
den Kriminalrat Dambach abzuhiefern. Der wohlgesinnte mitfuhlende
Regierungspräsident berichtete, Grashof habe als Student 1n Gottingen
keiner verbotenen Verbindung angehort, elr Tage d. ob dıe Verhaftung
och fortgesetzt werden solle, da S1e 1n einem kleinen Orte uisehen
erfeg:® un der Eltern unverdienten ummer vermehre alles vergeb-
ıch Im Maı 1834 mußte Wolfart anzeigen, habe dıie Absendung
TASNOISs den Kriminalrat Dambach Begleıtung zweler (Gendar-
INe  ; 1n bürgerlicher Kleidung angeordnet. Wenige Tage spater meldete

ngbach, daß Grashof ZAU Hauvogtei-Gefangn1s eingeliefert worden
SCl

Wer eın weniıg Fritz Reuters Geschichte ennt, horcht be1 dem amen
Dambach auf. Der Reuter-Forscher Gaedertz urteılt, das gleisnerische
heuchlerische 19 des Inquıiırenten Dambach, elınes Schlauen Fuchses,
bleıiıbe eın Fleck ın der preußıschen Justizverwaltung. Und euter selbst
sa „Heı Was ıch leg (Sschlımm), he1l W as niedertrachtig.“ Als euter
selne „Festungsti1d” schrıeb, WarTr Dambach SCANON tot. Der Dichter blıckt
1ıld und versohnlıch auf dıe Leiden VO  ; einst zurück, wıll auch einen
Strich machen durch dıe Quälereien des Untersuchungsarrestes. ber 1n
einem soll Dambach iıhm ın der Ewigkeıt ede stehen: „worum hel mınen
ollen Vader, de grad ın esen agen 1ın S1Ne hartlıche eCe1W fOor SINen
einziıgsten o€e nah Berlin amen W äas, um wat for S1N Frikamen Lau
dauhn WOrum he1l mınen ollen Vader de twıntıg Schritt tau M1n
Gefäangnis ıch wI1s’t het, dat de Soehn doch Vaders Bost sık mal
utweınen unn dorfor sallst du mı1 Red stahn  .6

In Dambachs Hande Wal Nnu auch Grashof gegeben. erhor auf
Verhor. Das Ergebnıis WarTr S! Ww1e } wollte das estandnıs
Tashofs, habe der hochverraäaterischen Verbindung In urzbur
angehort. ber 1 Schlußverhor beteuerte Grashof, Wn dıe Verbin-
dung eiınen geheimen und strafbaren Zweck gehabt habe, Was el In
Abrede stelle, habe doch fur diesen 7Zweck nlıemals ELW. etian un!'
keines der Mıttel angewandt, die fur strafbar erachtet werden durften ETr
sehe hlernach einem miılden Urteil Am Ende des chlußver-
OTS STEe die Bemerkung des Justizkommıissars en „Grashof ist eın
ruhiger, gesetzter Mann, der durch ungunstige Familienverhaltnisse

mehr bereuen scheint, daß el sSeın jetzıges Schicksal selbst
verschuldet hat Er ist 1ın seinem etragen sehr bescheıiden.“ ber
Dambach fugt hinzu: „Diese Disziplinaruntersuchung, begrundet auf



SEe1INE eigenen Tr1efe, charakterisiert ıh: als einen gewandten
Heuchler un! Intrıganten.“

Nach SC des Verhors wurde Grashofs vorlaufige Abfuhrung
ach Magdeburg verfugt elch‘’ Enttauschung sollte ıhm 1er
zuteıl werden, ıhm der eın miıldes Tteıl hatte Am Januar
1837 wurde der Festungsarrestant Grashof vorgeführt un!' ıhm das
Erkenntnis des Kammergerichts VO August 1836 verkundet, wonach

ZU. Verlust der Natıonal-Kokarde, Z  — Vermogenskonfiskation und
ZUTFC Todesstrafe UrCc. das Beıiıil verurteilt sSe1l Zugleich wurde die
Kabinettsorder VO Dezember 1836 verlesen, wonach eıne Ha
rıge Festungs-Arrest-Strafe aIiur antireien sollte

ber euter un viele andere Burschenschafter ergıng das gleiche
Urteil Reuter mıiıt seinem tiıefen Gemut gedenkt der Vervlelfachung des
Schmerzes, dıe eın solch)’ grausıges Urteıil hervorrutft. „ s WarTl nıcht
sehr gTrausam ns sagt ©  9 „Wwl1e en Elltern, und 1el
Menschengluck ist damıt zugrunde gerıchtet.“ Frıtz Reuter hatte keine
Mutter mehr, aber Grashof weınten ater un:! Mutter, klagten
Bruder un! Schwestern.

ald ach dem Urteil bat der Vater, inzwıschen Koniglıcher OTrst-
me1lster geworden, INa  - moge seıinen Sochn doch die Haft ın Minden
bbußen lassen ICn bın  L 99 fuhrte aQUuUs, „Sschon eın bejahrter Mann,
habe eiINe große zahlreıche, aus elf großtenteils och unVvV  gten
Kındern bestehende Familie, un! eine UrCcC das Ungluck uUuUNseI1es
Sohnes schwach gewordene kranke Frau, und meın Gehalt reicht
aum A Fuhrung des Haushalts hin Aufder Festung Mınden WUurTrde eSs
MI1r aber weit leichter werden, meılınen unglucklichen Sohn unterhal-
ten, teıls ©  © großerer Wohlfeilheit der Lebensmiuittel und Kleidungs-
stucke, teıls weniıiger kostspileligen Transportes derselben, beson-
ers we1l ich ıhn aus meıl1ıner Wiırtschaft mıiıt vielem, Dbar, versehen
konnte, e1ls un:! vorzuglıch, weıl 1C zufallıg VO einigen Freunden ıIn
der ahe eine Beıisteuer seinem Unterhalt habe Zu diesen
angefuüuhrten otıiıven hege ich annn auch och den einem unglucklıchen
ater wohl verzeihlichen Wunsch, daß MI1r ach langen Leıildens-
Jahren vergonnt seın moOoge, meınen gelıebten Sohn, der dıe Stutze
meıner Famıiılie werden sollte, och einmal ın Miınden sehen :“ Die

wurde Nn1ıC. erfullt
Grashof hatte ın der Irostlosiıgkeıt Se1INeEeSs Festungsdaseins eine

Freude: das War Seın Zusammentreffen mıt Reuter. el kannten sıch
ohl VO  - Jena her euter WarTr 1M Marz LT ach Magdeburg eKOom-
en Als ach der Le1ıbesvisıtierung auf SEe1INEe gehen wollte, sa

auf dem 1ur einen heben en Bekannten Hermann Grashof. Der
Aufenthalt 1ın den feuchten Festungsraumen ıhm schon sSe1ıNne
Wiırkung an „Äch hatte ıhn gesehen und ıhn gekannt‘“, sagte euter,



„n er Pracht, die das Menschenfruhjahr einem reinen und schonen
Mann aup und chultern un Lenden legt Was WarTr nun? DIie
ausgebrannte sche, dıie SC VOoOoN selinem vorıgen Leben.“ „Unselıger
Mensch, WI1€e kommst du hlıerher?“ grußte ıhn Freund Grashof, der

aBße. wußlite VON dem Festungsaufenthalt unter einem ubel-
wollenden Kommandanten. Dennoch wurde den beıden Freunden
erlaubt, auf eiıne gemeınsame ziehen. Da saßen S1Ee U
A  en un fragten un antwo  en einander mıt eiıner Hast, als
ware mMmoTrgen keine e1ıt mehr. Aber jede Antwort WarTr traurıg,
schlimmsten WarTr ler 1n Magdeburg ugegange Und als das
Tzanlen Ende WAarT, fing das alen Reuter ma den Freund VON
en Seıten, 1n en Farben SO alile S1e beleinander, bıs eın hartes
Schicksal euter ach Graudenz weıterführte, den Freund aber 1n
Magdeburg zurucklhe1. Wiıe geIrnN ware dieser ach ese oder Minden
ubergesiedelt. Es waren Grunde vorhanden gewesen. Grashof Lıtt

Rheuma und Leberbeschwerden, dreimal hatte früuher ungenent-
zundung gehabt. DiIie Raume 1n Magdeburg aber ale dunkel und
feucht, dıe Mangel eiıner Luftheizung den Atmungsorganen schadlıch.
Die weniıgen Freistunden mußten sS1e auf einem ach Norden gelegenen,
mıiıt hoher Mauer umgebenen Hofverbriıngen, der mıt Rauch eiıner nahen
Fabrık un! mıiıt den Ausdunstungen der Kloake erfullt Wa  -

Auch der ater bemuhte sıiıch fortgesetzt fuür seıinen Sohn Er brachte
die besten Zeugni1isse des andrats, des echanten Boschen, des Schul-
direktors Baaden be1 Das einzıge, das erreicht wurde, WAarT, daß INa  ®
eıner Anzahl VO Verurteilten dıe Strafe auf Jahre ermaßiıgte. Unter
ihnen auch Grashof£<.

Im Eilternhaus en dıe Verhaltnısse uberaus traurıg geworden. In
sıeben ochen verloren dıe Eiltern eiınen Sohn un! eine Tochter. DIie
ungluckliche Multter weıinte stundenlang den verhafteten Sohn
Nach dem Tode der beıden Kınder glaubte S1e NU. auch den Erstgebo-

nıcht wıederzusehen. Alles Bemuhen Wal vergeblich.
1Ne Wendung kam erst VON hoherer and Der Tod Friedrich

Wılhelms J3 brachte eine Amnestie Man erleichtert auf, als S 1m
August 18340 he1ißt, Grashof, der Haft entlassen, SEe1 ach eschede
abgereist. Er WarTr II ZW ar frel, aber er stand VOTL der rage, VO der Friıtz
Reuter sagt, Se1 jJahrelang ın iNr herumgebistert, der rage Was E
Was nun? DIie Chronık VO Meschede berichtet, Grashof habe sıch ort
der freiheitlichen ewegung des Jahres 18438 angeschlossen.

DIie Eiltern SCNEeEeINeEN ihren Kummer nıcht lange uberlebt en Im
Jahre 18592 WUurde das Haus des verstorbenen HForstmeisters Grashof ın
eschede fuüur dıie Ernestinische Krankenanstalt angekauft. Grashof fand
eine Anstellung als Buchhalter eım Koniglichen Huttenwerk ohe 1mM
Kreis Dlegen, ZWISChHen Kreuztal un Hılchenbach Hıer hatte 1TEe
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1861 dıe große Freude, daß TILZ euter iıh: auf eıner Reise esuchte
ach 23 Jahren freuten sıiıch e]1! des Wiedersehens Als ann 18635
euter 1n au  a be1 Koblenz ın der „Waterkunst“ WAarT, besuchte ihn
ort Grashof mıiıt sSseıner Tau Er sıch VOTLT einem TE mıt Berta
ogel, Tochter des Oberforsters Justus Vogel Weilburg, verheiratet
euter lud das Ehepaar Grashof mıiıt folgendem herzlichen Rrief eın Ich
gebe den Brief, der bısher nıcht vero{ffentlicht worden 1st, mıt Teundlı-
cher Erlaubnis se1ines Besıtzers, 1ler 1 wesentlichen wıeder. euter
schreibt: „Lieber Bruder, das ist recht, das ist präachtig VO  ' Euch
ausgedacht ‚Wel Zimmerchen SInd vorlaufig 1ın der Brauerelı fur uch
reservlert, spater aßt sıch das gew1ß machen, daß WIT ıIrgendwo unter
einem aC wohnen Es ist 1er ganz pläsırliıch, eine große Z.U|!  en-

gewurfelte Gesellscha: Wır haben uUunNns VON dem buntgefiederten Gros
des Hauptkorps entiernt gehalten un!' plankeln auf eigene Hand Iın
Begleıtung des Hofpredigers Kogel-Berlın un!' des Professors ell-
kampff-Hannover nebst Tochter einher. Es ist MI1r sehr heb, daß Ihr
Lubecker Doktoren mich hierher spedier habt Denn en Dır, gerade

dem Tage als ich 1ler angekommen WAaT, also VOT jJeglıchem Gebrau-
ch! des kalten W assers, Da be1l MIT der Hexenschuß aQus, der sıch als
prachtvoller Erasmus entwickelte, mich einıge Tage aufs Bett warf un!
och be1l MI1T esuch weilt Er hat aber schon mıiıt dem Stuhle geschurrt
und Hut une1ın der Hand, SCNHNIEe nehmen, und ich werde
ıhm ann eınen hoflichen DIiener machen, Was bısher nıcht rTecCc gehen
wollte. Dabe!l prachtigen Appetit, umor und ust ZUTC Arbeıit.
Meiıine FTrau, die aufs allerherzlichste grußen 1aßt, urt auch eın wenıg
mıiıt Also Oder Julı WIT uch Du machst MI1T ohne
Dein Wiıssen eıne besondere Freude, iıst. der Geburtstag meı1nes
aters und meıner Mutter mgehen rfolgt dieser Briıef, ohne Zogern
MU. Deine Ankunft erfolgen. Bıs dahın mıt meınen herzlichsten Grußen

eiıine 1e Tau
Delın T1LZ euter

Das Zusammensein der Freunde ın Bad au  ar ist vielleicht iıhr
etztes geEWESECNH. Grashof WarTr se1ıt nfang der 60er Te 1ın Lubeck a 1s
Buchhalter der Deutschen Lebensversicherungsgesellschaft tatıg Hıer
ist September 1867 gestorben. Frıitz euter Tauertie „seinem
besten Feunde“ VO  ; Herzen ach un!' hat iıhm ber das Tab hınaus dıe
Freundestreue bewahrt


